
Das Angebot an Mitteln gegen Husten, Schnupfen
oder Fieber ist groß. Welche bringen

tatsächlich Linderung?

der schlecht abhusten können. Bei Efeu-
Präparaten gibt es keine Bedenken.
Äther ische Einreibemittel: Präparatemit
Kampfer, Menthol und Eukalytpusöl hatten
bei Kindern keinen Effekt auf Husten oder
Schnupfen, aber Kind und Eltern schlafen
besser. Achtung: Einreibemittel und Trop-
fen auf Basis ätherischer Öle können zu
Atemwegsreizungen und -krämpfen füh-
ren.
Schmerz- und Fiebermittel: Sogenannte
NSAR (nichtsteriodale Antirheumatika) wie
Ibuprofen bessern erkältungsbedingte
Schmerzen, aber keine Atemwegsbe-
schwerden. Bei Kindern scheint Ibuprofen
stärker fiebersenkend zuwirken als Parace-
tamol.
Antibiotika:Nur an etwa fünf Prozent aller
Erkältungen sind Bakterien beteiligt. Daher
haben Antibiotika keinen nennenswerten
Nutzen, aber teilweise erhebliche Neben-
wirkungen wie Übelkeit, Erbrechen,
Durchfall, Juckreiz oderHautausschläge. In
Studien ließsichder (unnötige)Antibiotika-
Einsatz verringern, indem Patienten ein Re-
zept erhielten mit der Aufforderung, dieses
nur bei ausbleibender Besserung oder Ver-
schlechterung einzulösen.

ALTERNATIVMEDIZINISCHE
THERAPIEN
Honig: Studien an Kindern ab einem Jahr
zeigen,dasseinLöffelHonigamAbend(be-
sonders Buchweizenhonig) Husten und
Nachtschlaf günstig beeinflusst. Vorsicht:
Wegen der Gefahr von Säuglings-Botulis-
mus (Muskellähmung) durch das Bakteri-
um Clostridium botulinum sollten kleine
Kinder keinen kaltgeschleuderten Honig
(Biohonig) erhalten.
Zink:Bei Erwachsenen scheint Zink in ora-
ler Form Dauer und Schwere von Erkäl-
tungsepisoden zu vermindern.
Probiotika: Nahrungsmittel mit Probioti-
ka, besonders mit Lactobazillen und Bifido-
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M
it Behandlungdauert eineEr-
kältung eine Woche, ohne
sieben Tage – sagt der Volks-
mund. Tatsächlich ist der
Nutzen vieler Erkältungsmit-
tel eher zweifelhaft. Aber

auch naturheilkundliche Präparate halten
nicht immer, was sie versprechen. Miriam
Croessmann vom Sana Klinikum Offen-
bachundProfessorMarkus Rose vomFach-
bereich Medizin an der Universität Frank-
furt/Main haben die wissenschaftliche Lite-
ratur zu konventionellen und alternativen
Verfahren ausgewertet:

KONVENTIONELLE PRÄPARATE
Antihistaminika:Die bei Allergien häufig
eingesetzten Antihistaminika haben keine
nennenswerte Wirkung bei Erkältungen. In
Kombination mit abschwellenden Mitteln
undSchmerzmitteln zeigt sichdagegen „ein
gewisserNutzenbei Erwachsenenundälte-
ren Kindern“.
Nasensprays/-tropfen: Bei abschwellen-
denSpraysundTropfensinddieEffekte laut
den Studienautoren „bescheiden“. Daten
für Kinder fehlen. Bei Überdosierung wur-
den teilweise schwere Nebenwirkungen
(Kreislauf- und Schlafstörungen) berichtet.
Ipratropium-Nasensprays besserten zwar
in der Hälfte der Studien den Schnupfen,
aber häufig traten Nasenbluten, Mund- und
Nasentrockenheit auf. Auch für kortison-
haltige Nasensprays lassen sich keine Emp-
fehlungen bei Erkältungen ableiten.
Hustenmittel: Bei trockenem Reizhusten
werden „Hustenblocker“ wie Codein, Di-
hydrocodein, Dextromethorphan, Nosca-
pin und Pentoxyverin eingesetzt. Da Hus-
tenreizeinwichtigerSchutzreflex ist, sollten
sie nur angewendet werden, wenn Haus-
mittel keine Linderung bringen. Unter
schleimlösenden Mitteln wie Acetylcystein
kann eine Vermehrung des verflüssigten
Bronchialsekrets auftreten, das kleine Kin-

bakterien, können die Dauer von banalen
Atemwegsinfektionen bei Erwachsenen
und Kindern etwas verkürzen.
Echinacea (Sonnenhut): Nach Ansicht
der Studienautoren gibt es keine überzeu-
genden Daten für den therapeutischen Ein-
satz von Echinacea bei Erkältungen, allen-
falls für eine leichte vorbeugende Wirkung.
Umckaloabo:DemWurzel-Extrakt aus der
Kapland-Perlargonie wird eine immunsti-
mulierende,hustenstillendeundschleimlö-
sende Wirkung nachgesagt. Tatsächlich
kann Umckaloabo bei Erwachsenen mit Er-
kältung oder akutem Schnupfen die Sym-
ptome lindern sowie bei Erwachsenen und
Kindern bei akuter Bronchitis helfen.
Meerwasser -Nasenspülungen: Bei Kin-
dern zeigte sich durch die Spülungen eine
Verminderung des Nasensekrets und Ver-
besserung der Atmung. Gleichzeitig sank
der Verbrauch abschwellender Nasen-
sprays.
Traditionelle Chinesische Medizin
(TCM): In einer Auswertung von sechs Stu-
dienmit rund 1500Patientenbesserten sich
Erkältungsbeschwerden und Fieber unter
TCM-Kräutererkältungsmitteln stärker als
unter Placebos.
Homöopathie:Methodisch anspruchsvol-
le Studien konnten den Nutzen nicht klar
belegen. So besserten sich in einer großen
Untersuchung bei homöopathisch behan-
delten Patienten die Beschwerden zwar
deutlich schneller als unter konventioneller
Therapie. Die Patienten pflegten jedoch

auch einen gesünderen Lebensstil.
Vitamin C: In insgesamt sieben Studien an
über 3000 Patienten zeigten sich keine ein-
deutigen therapeutischen Effekte bei Erkäl-
tungen.
Luftbefeuchtung/Inhalier en: Das Einat-
menbzw. Inhalieren vonvernebeltemWas-
ser soll die Atemwege befeuchten und zäh
sitzendenSchleim lösen.Allerdings sinddie
Studienergebnisse hierzu widersprüchlich.
Ginseng: Trotz einer qualitativ hochwerti-
gen Studie an Kindern im Alter zwischen
drei und zwölf Jahren blieb der Nutzen un-
klar.

FAZIT DER STUDIENAUTOREN
Am wirksamsten zur Vorbeugung einer Er-
kältung ist eine sorgfältige Hygiene (regel-
mäßiges Händewaschen) und möglicher-
weise die Einnahme von Zink-Präparaten.
Bei Fieber und/oder Schmerzen kann man
auf die Einnahme von Ibuprofen (bei Kin-
dern) und Paracetamol zurückgreifen. Ihre
Wirksamkeit ist belegt. Vorsicht bei Präpa-
raten zur Selbstmedikation: Sie bergen vor
allem für kleine Kindern erhebliche Risi-
ken. Lassen Sie sich am besten vom Arzt
oder Apotheker beraten. Das Gleiche gilt
fürHustenmittel. Eine sichereAlternative ist
dasBefeuchtenderAtemwegeundeineho-
he Flüssigkeitszufuhr. Wer eine Erkältung
ganzheitlich behandeln möchte, kann ne-
ben Zink auf Probiotika zurückgreifen. Bei
Kindern über einem Jahr ist Honig bei Hus-
ten einen Versuch wert. 

M
öchten Sie eine neue Waschmaschine kaufen und
sich im Internet einen Überblick verschaffen, so
stehtamAnfangofteineSuchemiteinerdergroßen
Suchmaschinen, zum Beispiel Google. Auf das
Suchwort „Waschmaschine“ werden viele Treffer
ausgegeben. Ganz oben in der Liste stehen – ent-

sprechendgekennzeichnet – kommerzielleAnzeigen vongroßen
Handelsketten oder kleinen Elektrogeschäften um die Ecke. Für
deren prominentes Erscheinen bezahlen die Händler an Google
einen Preis. Aber wie wird dieser individuell für jede Suche fest-
gelegt? Dies geschieht mit Hilfe von Auktionen. Unterstellen wir
der Einfachheit halber, dass immer nur eine einzige Anzeige ge-
schaltet wird (meist sind es eigentlich einige mehr). Die Händler
geben für diese Anzeige zu einem bestimmten Suchbegriff in ei-
nem gewissen Zeitraum vorab ein Gebot ab. Und am Ende be-
kommt der Höchstbietende den Zuschlag. So weit, so unspekta-
kulär. Spannender ist aber, welchen Preis der Höchstbietende
zahlt:DieserzahltnämlichnichtetwaseineigenesGebot, sondern
nur den Wert des zweithöchsten Gebots.

Wiesoumalles inderWeltmachendieSuchmaschinenbetreiber
das so? Versetzen wir uns dazu einmal in einen Händler. Dieser
misst der geschalteten Anzeige einen bestimmten Wert zu, zum
Beispiel einen Euro. Das heißt, es ist ihm egal, ob er die Anzeige
schaltet und dafür einen Euro bezahlt, oder ob er den Zuschlag
nicht erhält. Da er also keinen echten Vorteil hat, die Anzeige für
einen Euro zu erwerben, wird er in der Praxis etwas weniger bie-
ten. JenachNaturdesHändlerskannderAbschlaggroßoderklein
sein. Er hat aber keine Motivation, seine echte Wertschätzung zu
bieten.

Genaudasmöchte der Suchmaschinenanbieter aber erreichen.
Daher kommt diese auf den ersten Blick merkwürdige Konstruk-
tion zustande, dass der Höchstbietende nur den Wert des zweit-
höchsten Gebots bezahlt. In diesem Fall hat der Händler nämlich
keine Veranlassung, nicht den Höchstbetrag zu bieten, denn am
Ende bezahlt er ja weniger als er geboten hat (wenn nicht zufällig
ein zweiter genau das gleiche Gebot abgibt) und macht damit ein
gutes Geschäft. Der Händler wird also eher seine echte Zahlungs-
bereitschaft als Gebot abgeben und kann darauf hoffen, beim Ge-
winn der Auktion etwas weniger zu zahlen. Über diese Art der
Auktion kannGoogle darauf hoffen, dass höhereGebote abgege-
benwerdenunddererzieltePreis insgesamt sogaretwashöher ist,
als wenn eine normale Erstpreisauktion durchgeführt wird. Das
Zweitbeste ist also manchmal doch das Beste. 

Was hilft wirklich
gegen Erkältung?

Winterzeit ist Schnupfenzeit. Mit ein paar nützlichen Tipps kommt man schneller wieder auf
die Beine. F O T O L I A
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